
Kaserne Aarau
Einweihung nach Mini-Renovation

Die Armee liebt Aarau mehr,
als vielen Aarauern recht ist
Die Zahl der Arbeitsplätze ist von 60 auf 90 gestiegen. Die Kaserne soll nicht nur mit
Durchdienern wiederbelebt werden. Die Rede ist von einer Nutzung über 2030 hinaus.

ugegen waren ein Korps-
kommandant (der Ausbil-
dungschef der Armee), ein
Divisionär (der Chef der
Territorialdivision 2), zwei
Regierungsräte (Franziska

Roth und Markus Dieth), der Aarauer
Stadtrat (fast in corpore). Der unmittel-
bare Anlass für die Veranstaltung war
vergleichsweise klein: der Abschluss der
zwei Millionen Franken teuren Sanierung
der Kaserne Aarau und die Inbetrieb-
nahme des Rekrutierungszentrums. Aber
die Armee nutzte die Einweihung, um zu
demonstrieren, wie fest sie den Waffen-
platz Aarau liebt. Das tut sie stärker, als
sich dies viele Aarauer wünschen. Jene
nämlich, die die Kaserne 2030 einer zivi-
len Nutzung zuführen möchten.

Künftig vermehrt Verlegungen
Fürs Erste ist wieder Leben in die his-

torische Hauptkaserne eingezogen, die
im letzten Oktober von der Infanterie
verlassen worden ist. Seit Mitte Juni be-
findet sich das grösste Rekrutierungszen-
trum der Schweiz in Aarau (vorher war
es in Windisch). Täglich sind gegen 100
Frauen und Männer in der Kaserne, die

Z
begutachtet, getestet und eingeteilt wer-
den. Über das Jahr betrachtet, liegt die
Grössenordnung bei 10 000 Stellungs-
pflichtigen (davon 2750 aus dem Aargau).

Das Rekrutierungszentrum (35 Vollzeit-
stellen) belegt die Etagen 3, 4 und teil-
weise 5 der Kaserne. Im 1. und 2. Stock-
werk sollen WK-Truppen und Kurse
untergebracht werden. Bisher standen
die Betten meist noch leer. Aber nächstes
Jahr soll es besser werden: So geben die
Durchdiener, die im Herbst nach Bir-
mensdorf ZH disloziert sind, eine Art
Mini-Comeback. Sie werden die Schiess-
infrastruktur im Gehren (Erlinsbach AG)
nutzen und zwei bis drei Wochen in Aar-
au wohnen. Zudem kommen während
insgesamt 12 Wochen (2×6) um die 100
Militärpolizisten aus Sion nach Aarau.

Neu gegen 30 Jobs mehr
Die Militärmusik (zwölf Vollzeitstellen)

ist wie bis anhin in Aarau stationiert, sie
generiert sogar noch etwas mehr Über-
nachtungen als bisher. Neu dazugekom-
men sind die Führung der Territorialdivi-
sion 2 (zwölf Vollzeitstellen, Divisionär
Hans-Peter Walser) und ein Militärpoli-
zeiposten (zwölf Vollzeitstellen).

Während die Zahl der Diensttage von
115 000 auf 80 000 zurückgegangen ist,
steig die Zahl der Vollzeitstellen in Aarau

von rund 60 (im 2017) auf neu 90 (inklu-
sive Betriebspersonal des Waffenplatzes).

Areal gehört Bund und Kanton
In der Ansprache an der Einweihungs-

feier wies Korpskommandant Daniel
Baumgartner darauf hin, dass die Armee
nicht gedenkt, sich aus Aarau zurückzu-
ziehen. Und das weder kurz- noch lang-
fristig. Das Areal der Kaserne gehört dem
Bund (68 Aren) und dem Kanton (240
Aren). Die Stadt ist weder Grundstück-
noch Immobilienbesitzer. Die Armee hat
einen Vertrag zur Nutzung des Geländes
bis Ende 2030. Danach möchte es die
Stadt zivil nutzen. Entsprechende Pla-
nungsarbeiten sind im Gang – wenn auch
noch in einem relativ frühen Stadium.

«Wir brauchen den Waffenplatz»
Vor diesem Hintergrund hat Korps-

kommandant Baumgartner gestern
Dienstag eine Aussage mit politischer
Sprengkraft gemacht. Es geht um die Zeit
nach 2030: «Verhandlungen mit Bund
und Kanton sind im Gange und wir sind
zuversichtlich, dass es einen Folgevertrag
geben wird.» Ein vorzeitiger oder gestaf-
felter Rückzug sei nicht geplant. «Wir
brauchen den Waffenplatz Aarau und die
Armee wird ihrem Bekenntnis zum Waf-
fenplatz treu bleiben», sagt er.

Starker Tobak für Aarau. Stadtpräsident
Hanspeter Hilfiker erklärt zu Baumgartners
Aussage: «Wenn die Armee über 2030 hin-
aus in der Kaserne Aarau bleiben will, ist
das grundsätzlich erfreulich. Aber wir wol-
len eine intensive Nutzung. Wir möchten
nicht einfach WK-Standort werden. Dafür
ist das Areal aus Aarauer Sicht zu zentral,
zu werthaltig.» Hilfiker weiter: «Die Stadt
ist gegenwärtig gemeinsam mit Kanton und
Bund am Masterplan für das Kasernenareal
für die Zeit ab 2030. Wir haben bisher kei-
ne Anhaltspunkte, worin die vom Ausbil-
dungschef erwähnte militärische Nachnut-
zung nach 2030 bestehen könnte.»

Keine Freude hat der Stadtpräsident an
der Entwicklung, dass die Kaserne Aarau
zur reinen Unterkunft des Schiessplatzes
Gehren wird: «Wir möchten nicht, dass
der Waffenplatz darauf reduziert wird.
Einen Schiessplatz ohne Schule sehen
wir langfristig nicht».

Für Konfliktstoff ist gesorgt. Auch
wenn vorerst die Freude überwiegt. «Wir
sind stolz, dass unsere historische Kaser-
ne frisch saniert und in vernünftigem
Rahmen modernisiert wurde», erklärte
Militärdirektorin Franziska Roth.

VON URS HELBLING (TEXT)
UND SANDRA ARDIZZONE (FOTOS)

«Unser Nutzungs-
vertrag läuft noch
bis Ende 2030.
Verhandlungen mit
Bund und Kanton
sind im Gange und
wir sind zuversicht-
lich, dass es einen
Folgevertrag
geben wird.»
Daniel Baumgartner 
Korpskommandant

Mehr Bilder und ein Video
aus der Kaserne sehen Sie
auf www.aargauerzeitung.ch

Die Kaserne ist
wieder fit für die
nächsten Jahre.
Die Regierungs-
räte Markus Dieth
und Franziska
Roth mit Divisio-
när Hans-Peter
Walser (von
rechts). Der Kan-
ton investierte
1,6 Millionen,
der Bund 0,4 Mil-
lionen Franken.

Nur eine Nacht,
aber dafür mehr

Platz und grös-
sere Schränke:
Die Stellungs-

pflichtigen über-
nachten in den
Etagen 3 und 4

der Kaserne. Auf
den den Betten

liegen die Nivea-
Necessaires.

Die Ersten
erwischen noch

einen Hahnen
mit warmem

Wasser:
Einer der

Waschräume
in der altehrwür-

digen Kaserne.

Aufgefrischt,
aber noch so

wie seit der letz-
ten Totalrenova-
tion der Kaserne

im Jahr 1983:
Ein Schlafsaal

(mehr Betten als
bei den Stellungs-

pflichtigen) für
WK-Soldaten.
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Das sogenannte International-Baccalau-
reate-Diplom sei für Studiengänge an
ausländischen Universitäten gar nicht
nötig, stehe nur wenigen Kantonsschü-
lern offen und sei primär ein Marke-
ting-Instrument der Aargauer Schulen.
Das kritisiert GLP-Grossrat Sander Mal-
lien in einem Vorstoss an den Regie-
rungsrat (die AZ berichtete).

Dominique Burger, Prorektor Gym-
nasium der Neuen Kantonsschule Aar-
au, kann dies nicht nachvollziehen.
«Ich verstehe nicht, was für Herrn Mal-
lien der Auslöser war, die Interpellation

einzureichen und auch nicht, was er
damit erreichen möchte.» Das IB-Di-
plom sei zu einem gewissen Teil natür-
lich ein Marketing-Instrument, da es für
Schüler teilweise den Ausschlag gebe,
sich für eine Schule zu entscheiden.
«Für uns war dies definitiv nicht die
primäre Absicht, als wir den IB-Lehr-
gang einführten.» Der internationale
Abschluss sei vielmehr eine Weiterent-
wicklung des Immersionsunterrichts,
also der zweisprachigen Matur, die an
der Schule bereits angeboten werde.

Das IB-Diplom ziehe nicht primär
Schüler an, welche später im Ausland
studieren möchten, so Burger. «Viele
entscheiden sich dafür, weil sie schon
an der Kanti ihr Sprachniveau im Eng-
lisch so verbessern möchten, dass sie
gut für die Universität vorbereitet
sind.» Fakt sei auch, dass wissenschaft-
liche Arbeiten und Projekte nur von
Schülern aus den IB-Lehrgängen auf
Englisch verfasst würden. Dies aus dem
einfachen Grund, dass englische Arbei-

ten bei der «normalen» Matur keine
Anforderung an die Schüler seien.

Sander Mallien möchte unter ande-
rem wissen, wie viele IB-Schüler tat-
sächlich ein Studium im Ausland ange-
treten haben. Diese Frage kann auch
Prorektor Dominique Burger nicht be-
antworten: «Genaue Daten und Zahlen
dazu habe ich nicht.» Er erhalte aber
immer wieder positive Rückmeldungen
von Schülern, «die anspruchsvolle Stu-
diengänge belegt haben und froh sind,
dass sie im Vorfeld bereits das IB-Di-
plom absolviert haben».

Burger sagt weiter, der GLP-Grossrat
lasse die Tatsache weg, dass das IB-Di-
plom einen weiteren wichtigen Teil um-
fasse. Im sogenannten «CAS – Creati-
vity, Activity, Service»-Teil, betätigen
sich die Schüler unter anderem auch
ausserhalb der Kanti mit Projekten. So
hätten sie schon Computer-Kurse für
Altersheimbewohner erteilt oder Ein-
sätze in Zusammenarbeit mit dem Ju-
gendrotkreuz geleistet, sagt Burger.

Kantonsschule wehrt sich
Bildungspolitik Der Prorek-
tor der Neuen Kantonsschule
Aarau kann nicht nachvollzie-
hen, weshalb GLP-Grossrat
Sander Mallien ein inter-
nationales Diplom kritisiert.

VON ANJA SUTER

Die niedrigen Verkehrsfrequenzen so-
wie die warmen Temperaturen werden
zu Beginn der Sommerferien gerne für
Strassenbauarbeiten genutzt. Das Kan-
tonale Departement Bau Verkehr und
Umwelt ist in der Region Baden beson-
ders aktiv damit beschäftigt, sein Stras-
sennetz auf Vordermann zu bringen.
Dank Ferienzeit entstehen zwar kaum
zusätzlich Staus. Nichtsdestotrotz wer-
den die Autofahrer oft von Umleitun-
gen überrascht.

In Ennetbaden wurde am Wochen-
ende der neue Deckbelag auf der Eh-
rendingerstrasse eingebracht. Von
Freitag bis Montag früh war die Ver-
bindungsstrasse ins Surbtal vom Krei-
sel Landvogteischloss bis zum Höhtal
für den Verkehr gesperrt. Die Ennetba-
dener Bevölkerung bekam dies in der
jüngsten «Ennetbadener Post» vermel-
det. Die Verkehrsteilnehmer aus den
Surbtalgemeinden und aus dem Stu-
denland waren jedoch ahnungslos und
wurden von der Sperrung überrascht.

Kaum anders erging es den Autofah-
rerinnen und- fahrern gestern in Eh-
rendingen. Die Einheimischen erfuh-
ren zwar aus den Gemeindenachrich-
ten, dass von Dienstag bis Freitag früh
die Landstrasse zwischen den Kreiseln
Tiefenwaag und Niedermatt wegen Be-
lagseinbau vollständig gesperrt und
der Verkehr über Lengnau und Freien-
wil umgeleitet würde. Ausser in
Schneisingen und Freienwil erfuhr
man in umliegenden Gemeinden dar-
über nichts.

Die Stadtpolizei Baden öffnete wäh-
rend der Arbeiten in Ennetbaden die
untere Schartenstrasse, deren Anwoh-
ner ansonsten übers Wochenende ein
allgemeines Fahrverbot vom Verkehrs-
lärm befreien. Die Zufahrtstafeln wur-
den «blind» gestellt, damit sich der Ver-
kehr flüssiger abwickeln konnte. Zahl-
reiche Autolenker waren dann aller-
dings perplex, als sie das Verkehrsüber-
wachungsgerät kurz vor Einmündung
in die Schönaustrasse trotzdem geblitzt
hatte. Wer bei der Stadtpolizei vor-
sprach, dem gab man freundlich Ent-
warnung. «Wir haben das Blitzgerät
zwar deaktiviert. Leider hat eine
Schutzschaltung das System reaktiviert
und die Kamera wieder eingeschaltet.
Wir haben diesen Umstand ebenfalls
festgestellt und dementsprechend die
Kamera erneut deaktiviert», erklärte
Roman Schmid von der Fachgruppe
Verkehr. Die irrtümlich aufgenomme-
nen Fotos seien bereits gelöscht. Es hät-
ten sich einige Lenker bei der Stadtpoli-
zei erkundigt, ob nun dieser Blitzer
ernst gemeint gewesen sei oder nicht.

Einen ähnlichen Fall habe man nicht
vor allzu langer Zeit beim Belagseinbau
auf dem Schulhausplatz erlebt. «Da-
mals hatten wir von der Stadt keine
Kenntnis davon, dass der Kanton den
Verkehr durch die Schartenstrasse frei-
gegeben hatte, sodass während dieser
Zeit rund 10 000 Autos geblitzt wur-
den.» Damals seien doch einige erboste
Nachfragen mehr eingegangen als dies-
mal, bemerkte Schmid. (-RR-)

Auf Umwege geschickt
Bezirk Baden Viele Autofahrer wurden von Baustellen
überrascht, weil Gemeinden nicht informierten

Leibstadt Beim
Heuen in steilem
Gelände hat sich am
Montag ein Traktor
überschlagen. Der
schwer verletzte
74-jährige Fahrer
musste mit dem Ret-
tungshelikopter ins
Spital geflogen wer-
den. Wie die Polizei
vermutet, wurde
dem Landwirt das
trockene Heu zum
Verhängnis. Dieses
weist kaum Haftung
auf, weshalb der
Traktor wahrschein-
lich ins Rutschen
geriet und der Fah-
rer die Kontrolle
über die Maschine
verlor.
FOTO: KANTONSPOLIZEI

In der vierten Etage der Kaserne ist
eine Nasszelle (WC und Dusche) un-
terteilt worden. Erstmals in der über
150-jährigen Geschichte des Gebäu-
des gibt es dort Duschen und Toilet-
ten für Frauen. Allerdings auch mit
Pissoirs – für den Fall, dass es nur
Männer hat. Sind Frauen und Männer
da, wird der Gang mittels einer Türe
abgeschlossen – damit niemand auf
falsche Gedanken kommt.

Korpskommandant Daniel Baum-
gartner betonte gestern in Aarau, es
sei ein Ziel, dass sich der Frauen-
anteil in der Armee erhöhe. Bei der
Rekrutierung 2017 war dieser noch
klein. Von den 8598 Stellungspflichti-

gen des Aargauer Rekrutierungszent-
rums (damals noch in Windisch) wa-
ren nur 58 Frauen.

In den Händen einer Frau ist die
medizinische Abteilung des Rekrutie-
rungszentrums. Chefärztin Susanna
Schärli prüft mit ihren Mitarbeitern
die zukünftigen Rekruten auf medizi-
nische Tauglichkeit. Zudem werden
Impfungen gemacht – falls der Stel-
lungspflichtige das will.

68 Prozent der 35 Vollzeitstellen
des Rekrutierungszentrums werden
von Frauen besetzt. Nur gerade 4 die-
ser 35 Personen tragen Uniform.

Eine Aushebung dauert zwei Tage.
Die Stellungspflichtigen haben ein so
gedrängtes Programm, dass abends
kein Ausgang drinliegt. Dafür wartet
auf jedem Bett ein kleines Necessaire
mit Nivea Produkten. Und am Ende al-
ler Schlafsäle sind Steckdosen mon-
tiert, damit die Rekruten ihre mobilen
Geräte aufladen können. «Die Rekruten
müssen also nicht mehr selber meter-
weise Verlängerungskabel und Mehr-
steckleisten verlegen, um ihre Handys
am Leben zu erhalten», sagte Regie-
rungsrat Markus Dieth.

Die Kaserne ist
jetzt weiblicher
Damit es zwischen männ-
lichen und weiblichen Stel-
lungspflichtigen in Aarau
nachts nicht zum kleinen
Grenzverkehr kommt, wird
eine Türe abgeschlossen.

VON ANJA SUTER

Chefärztin
Susanna Schärli
in der medizini-
schen Abteilung
im sechsten
Stock der
Kaserne.

Ein 41-jähriger Mann in einem Auto
mit Aargauer Kennzeichen ist im
Lungerersee im Kanton Obwalden
ertrunken. Der Lenker stürzte am
Montag von der Brünigstrasse aus
rund zehn Meter in die Tiefe und
dann in den See, wie die Kantonspo-
lizei Obwalden mitteilte. Der verun-
fallte Fahrer war in seinem Fahrzeug
angeschnallt und konnte nur noch
tot aus dem Wasser geborgen wer-
den. Der tödliche Unfall dürfte sich
gegen 5.30 Uhr morgens ereignet
haben. Zu diesem Zeitpunkt waren
drei Jugendliche am Nordufer des
Sees am Fischen, als sie einen Knall
auf der östlichen Seeseite hörten.

Einsatzkräfte stellten später Kolli-
sionsspuren am Rand der Brünig-
strasse fest. Das Auto habe den Zaun
durchbrochen, sagte ein Sprecher.
Von dort aus sei es zehn Meter über
einen Hang gestürzt. Im Gebüsch
und am Seeufer waren kleine Fahr-
zeugteile zu sehen. Gefunden wurde
das Auto mit Aargauer Kennzeichen
in rund 4,5 Metern Tiefe, etwa zehn
Meter vom Ufer entfernt auf dem
Dach liegend. Alles deute darauf
hin, dass der tot geborgene Lenker
ertrunken sei, sagte der Sprecher.
Wieso das Fahrzeug von der Strasse
abkam, sei unklar. Man erhoffe sich
Erkenntnisse aus allfälligen Beob-
achtungen. Für die Bergung des
Autos musste eine Ölsperre auf dem
See errichtet werden. (SDA)

Auto in See gestürzt

Aargauer ertrunken?
Polizei birgt Mann
aus Lungerersee
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plom sei zu einem gewissen Teil natür-
lich ein Marketing-Instrument, da es für
Schüler teilweise den Ausschlag gebe,
sich für eine Schule zu entscheiden.
«Für uns war dies definitiv nicht die
primäre Absicht, als wir den IB-Lehr-
gang einführten.» Der internationale
Abschluss sei vielmehr eine Weiterent-
wicklung des Immersionsunterrichts,
also der zweisprachigen Matur, die an
der Schule bereits angeboten werde.

Das IB-Diplom ziehe nicht primär
Schüler an, welche später im Ausland
studieren möchten, so Burger. «Viele
entscheiden sich dafür, weil sie schon
an der Kanti ihr Sprachniveau im Eng-
lisch so verbessern möchten, dass sie
gut für die Universität vorbereitet
sind.» Fakt sei auch, dass wissenschaft-
liche Arbeiten und Projekte nur von
Schülern aus den IB-Lehrgängen auf
Englisch verfasst würden. Dies aus dem
einfachen Grund, dass englische Arbei-

ten bei der «normalen» Matur keine
Anforderung an die Schüler seien.

Sander Mallien möchte unter ande-
rem wissen, wie viele IB-Schüler tat-
sächlich ein Studium im Ausland ange-
treten haben. Diese Frage kann auch
Prorektor Dominique Burger nicht be-
antworten: «Genaue Daten und Zahlen
dazu habe ich nicht.» Er erhalte aber
immer wieder positive Rückmeldungen
von Schülern, «die anspruchsvolle Stu-
diengänge belegt haben und froh sind,
dass sie im Vorfeld bereits das IB-Di-
plom absolviert haben».

Burger sagt weiter, der GLP-Grossrat
lasse die Tatsache weg, dass das IB-Di-
plom einen weiteren wichtigen Teil um-
fasse. Im sogenannten «CAS – Creati-
vity, Activity, Service»-Teil, betätigen
sich die Schüler unter anderem auch
ausserhalb der Kanti mit Projekten. So
hätten sie schon Computer-Kurse für
Altersheimbewohner erteilt oder Ein-
sätze in Zusammenarbeit mit dem Ju-
gendrotkreuz geleistet, sagt Burger.

Kantonsschule wehrt sich
Bildungspolitik Der Prorek-
tor der Neuen Kantonsschule
Aarau kann nicht nachvollzie-
hen, weshalb GLP-Grossrat
Sander Mallien ein inter-
nationales Diplom kritisiert.
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Die niedrigen Verkehrsfrequenzen so-
wie die warmen Temperaturen werden
zu Beginn der Sommerferien gerne für
Strassenbauarbeiten genutzt. Das Kan-
tonale Departement Bau Verkehr und
Umwelt ist in der Region Baden beson-
ders aktiv damit beschäftigt, sein Stras-
sennetz auf Vordermann zu bringen.
Dank Ferienzeit entstehen zwar kaum
zusätzlich Staus. Nichtsdestotrotz wer-
den die Autofahrer oft von Umleitun-
gen überrascht.

In Ennetbaden wurde am Wochen-
ende der neue Deckbelag auf der Eh-
rendingerstrasse eingebracht. Von
Freitag bis Montag früh war die Ver-
bindungsstrasse ins Surbtal vom Krei-
sel Landvogteischloss bis zum Höhtal
für den Verkehr gesperrt. Die Ennetba-
dener Bevölkerung bekam dies in der
jüngsten «Ennetbadener Post» vermel-
det. Die Verkehrsteilnehmer aus den
Surbtalgemeinden und aus dem Stu-
denland waren jedoch ahnungslos und
wurden von der Sperrung überrascht.

Kaum anders erging es den Autofah-
rerinnen und- fahrern gestern in Eh-
rendingen. Die Einheimischen erfuh-
ren zwar aus den Gemeindenachrich-
ten, dass von Dienstag bis Freitag früh
die Landstrasse zwischen den Kreiseln
Tiefenwaag und Niedermatt wegen Be-
lagseinbau vollständig gesperrt und
der Verkehr über Lengnau und Freien-
wil umgeleitet würde. Ausser in
Schneisingen und Freienwil erfuhr
man in umliegenden Gemeinden dar-
über nichts.

Die Stadtpolizei Baden öffnete wäh-
rend der Arbeiten in Ennetbaden die
untere Schartenstrasse, deren Anwoh-
ner ansonsten übers Wochenende ein
allgemeines Fahrverbot vom Verkehrs-
lärm befreien. Die Zufahrtstafeln wur-
den «blind» gestellt, damit sich der Ver-
kehr flüssiger abwickeln konnte. Zahl-
reiche Autolenker waren dann aller-
dings perplex, als sie das Verkehrsüber-
wachungsgerät kurz vor Einmündung
in die Schönaustrasse trotzdem geblitzt
hatte. Wer bei der Stadtpolizei vor-
sprach, dem gab man freundlich Ent-
warnung. «Wir haben das Blitzgerät
zwar deaktiviert. Leider hat eine
Schutzschaltung das System reaktiviert
und die Kamera wieder eingeschaltet.
Wir haben diesen Umstand ebenfalls
festgestellt und dementsprechend die
Kamera erneut deaktiviert», erklärte
Roman Schmid von der Fachgruppe
Verkehr. Die irrtümlich aufgenomme-
nen Fotos seien bereits gelöscht. Es hät-
ten sich einige Lenker bei der Stadtpoli-
zei erkundigt, ob nun dieser Blitzer
ernst gemeint gewesen sei oder nicht.

Einen ähnlichen Fall habe man nicht
vor allzu langer Zeit beim Belagseinbau
auf dem Schulhausplatz erlebt. «Da-
mals hatten wir von der Stadt keine
Kenntnis davon, dass der Kanton den
Verkehr durch die Schartenstrasse frei-
gegeben hatte, sodass während dieser
Zeit rund 10 000 Autos geblitzt wur-
den.» Damals seien doch einige erboste
Nachfragen mehr eingegangen als dies-
mal, bemerkte Schmid. (-RR-)

Auf Umwege geschickt
Bezirk Baden Viele Autofahrer wurden von Baustellen
überrascht, weil Gemeinden nicht informierten

Leibstadt Beim
Heuen in steilem
Gelände hat sich am
Montag ein Traktor
überschlagen. Der
schwer verletzte
74-jährige Fahrer
musste mit dem Ret-
tungshelikopter ins
Spital geflogen wer-
den. Wie die Polizei
vermutet, wurde
dem Landwirt das
trockene Heu zum
Verhängnis. Dieses
weist kaum Haftung
auf, weshalb der
Traktor wahrschein-
lich ins Rutschen
geriet und der Fah-
rer die Kontrolle
über die Maschine
verlor.
FOTO: KANTONSPOLIZEI

In der vierten Etage der Kaserne ist
eine Nasszelle (WC und Dusche) un-
terteilt worden. Erstmals in der über
150-jährigen Geschichte des Gebäu-
des gibt es dort Duschen und Toilet-
ten für Frauen. Allerdings auch mit
Pissoirs – für den Fall, dass es nur
Männer hat. Sind Frauen und Männer
da, wird der Gang mittels einer Türe
abgeschlossen – damit niemand auf
falsche Gedanken kommt.

Korpskommandant Daniel Baum-
gartner betonte gestern in Aarau, es
sei ein Ziel, dass sich der Frauen-
anteil in der Armee erhöhe. Bei der
Rekrutierung 2017 war dieser noch
klein. Von den 8598 Stellungspflichti-

gen des Aargauer Rekrutierungszent-
rums (damals noch in Windisch) wa-
ren nur 58 Frauen.

In den Händen einer Frau ist die
medizinische Abteilung des Rekrutie-
rungszentrums. Chefärztin Susanna
Schärli prüft mit ihren Mitarbeitern
die zukünftigen Rekruten auf medizi-
nische Tauglichkeit. Zudem werden
Impfungen gemacht – falls der Stel-
lungspflichtige das will.

68 Prozent der 35 Vollzeitstellen
des Rekrutierungszentrums werden
von Frauen besetzt. Nur gerade 4 die-
ser 35 Personen tragen Uniform.

Eine Aushebung dauert zwei Tage.
Die Stellungspflichtigen haben ein so
gedrängtes Programm, dass abends
kein Ausgang drinliegt. Dafür wartet
auf jedem Bett ein kleines Necessaire
mit Nivea Produkten. Und am Ende al-
ler Schlafsäle sind Steckdosen mon-
tiert, damit die Rekruten ihre mobilen
Geräte aufladen können. «Die Rekruten
müssen also nicht mehr selber meter-
weise Verlängerungskabel und Mehr-
steckleisten verlegen, um ihre Handys
am Leben zu erhalten», sagte Regie-
rungsrat Markus Dieth.

Die Kaserne ist
jetzt weiblicher
Damit es zwischen männ-
lichen und weiblichen Stel-
lungspflichtigen in Aarau
nachts nicht zum kleinen
Grenzverkehr kommt, wird
eine Türe abgeschlossen.
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Chefärztin
Susanna Schärli
in der medizini-
schen Abteilung
im sechsten
Stock der
Kaserne.

Ein 41-jähriger Mann in einem Auto
mit Aargauer Kennzeichen ist im
Lungerersee im Kanton Obwalden
ertrunken. Der Lenker stürzte am
Montag von der Brünigstrasse aus
rund zehn Meter in die Tiefe und
dann in den See, wie die Kantonspo-
lizei Obwalden mitteilte. Der verun-
fallte Fahrer war in seinem Fahrzeug
angeschnallt und konnte nur noch
tot aus dem Wasser geborgen wer-
den. Der tödliche Unfall dürfte sich
gegen 5.30 Uhr morgens ereignet
haben. Zu diesem Zeitpunkt waren
drei Jugendliche am Nordufer des
Sees am Fischen, als sie einen Knall
auf der östlichen Seeseite hörten.

Einsatzkräfte stellten später Kolli-
sionsspuren am Rand der Brünig-
strasse fest. Das Auto habe den Zaun
durchbrochen, sagte ein Sprecher.
Von dort aus sei es zehn Meter über
einen Hang gestürzt. Im Gebüsch
und am Seeufer waren kleine Fahr-
zeugteile zu sehen. Gefunden wurde
das Auto mit Aargauer Kennzeichen
in rund 4,5 Metern Tiefe, etwa zehn
Meter vom Ufer entfernt auf dem
Dach liegend. Alles deute darauf
hin, dass der tot geborgene Lenker
ertrunken sei, sagte der Sprecher.
Wieso das Fahrzeug von der Strasse
abkam, sei unklar. Man erhoffe sich
Erkenntnisse aus allfälligen Beob-
achtungen. Für die Bergung des
Autos musste eine Ölsperre auf dem
See errichtet werden. (SDA)

Auto in See gestürzt

Aargauer ertrunken?
Polizei birgt Mann
aus Lungerersee


